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Mit freundlicher Genehmigung der Verfasserin

anfangen

Mir wird fast ein bisschen schwindlig ob der scheinbaren Unermüdlichkeit der biblischen

Frau, von der wir heute hören, und ich weiss nicht recht, ob mich das Lob, das über sie

angestimmt wird, eher er- oder entmutigen soll. Ich weiss nur, dass ich mit meinen Händen nie 

einen ganzen Weinberg werde pflanzen können, höchstens eine schöne Tomate ziehen.

Und ich weiss, dass das, was Frauen und Mütter leisten, immer noch zu wenig gesehen und 

gewürdigt, und das, was und wie sie sein sollen, immer noch zu viel von andern beschrieben wird.

Es reicht nicht, das Lob der starken Frauen anzustimmen, solange Haus und Familie das Leben

der einen bestimmen und in dem der anderen kaum existieren. 

Und es genügt erst recht nicht, einfach zu schweigen.

bedenken
Der kluge Gedanke,

das mutige Wort,

die eingeteilte Zeit –

wegen euch.

Das warme Brot,

das verbundene Knie,

die getrockneten Tränen – 

wegen euch.

Die kraftvolle Lebendigkeit,

die verändernde Beharrlichkeit,

das kritische Bedenken –

wegen euch.

Die Schönheit des Raumes,

das Dasein der Dinge,

die zusammengesparte Reise ans Meer –

wegen euch.

Der Blick fürs Ganze,

der Zorn über die Ungerechtigkeit,

die Sehnsucht nach Ganzheit –

wegen euch.

zusagen
Hier sind wir, Gott,

vor dir.

Müde und stolz,

glücklich und unzufrieden,

auf ewig uns sorgend und sehnend.

Du siehst und hörst uns,

du veränderst mit uns und hältst mit uns aus,

du lächelst uns zu und stärkst uns.

verdichten
Gott, an die Mütter denke ich,

an die Grossmütter und Frauen alle.

An die Ammen und Mägde,

die Pflegerinnen und Küchengehilfinnen,

die ergebenen, fleissigen und flinken.

die Abenteurerinnen und Mystikerinnen,

die schauenden, hörenden und bedenkenden.

An ihre Lieder denke ich, und an die Stapel von gestärkter Wäsche,

an die glänzenden Böden und alle, und die kühnen Entwürfe,

die Theorien, die erstaunlichen,

und die Berge von geknetetem Teig.

Ihres wachen Geistes und ihrer starken Hände,

ihrer Weisheit und Schönheit wegen lobe ich sie und dich,

Gott.

Du hast sie geschaffen,

dir ganz zum Bild

Amen

 hören
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herantreten
Dass wir ein Gespür haben und Augen,

für das Müdesein der Mütter,

die mit und um uns leben.

Dass wir Anteil nehmen

und sie mit Verständnis und Tatkraft unterstützen.

Dass wir ein Wissen haben

von der Bedeutung der Haus- und Familienarbeit

und sie nicht verkommen lassen zum Dienstag 

nur der einen den anderen.

Dass wir kein starres Bild haben,

wie eine gute Mutter, wie eine richtige Frau zu sein

und ihr Leben einzurichten hat.

Dass wir sie zulassen: die eigene Sehnsucht nach Freiheit.

Dass wir von der Arbeit keine Sicht haben,

die einteilt in Wichtiges und Unwichtiges,

in geistreiches und anspruchsloses Tun.

Dass es uns immer wichtiger werde,

WIE wir etwas machen.

Auf dass wir das Leben haben,

auf dass wir Schritte tun

und ankommen.

über Brot und Wein
Wir danken dir, Gott,

für unsere Kinder.

Für sie, die uns Nerven kosten und unser Glück gross machen,

die uns Luftschlösser bauen und Schwung in unser Leben bringen.

Wir danken für die Väter,

die mit ihnen spielen,

die an ihren Beziehungen arbeiten

und den Alltag daheim mittragen.

Für die Grossmütter und Grossväter danken wir,

die immer wieder einspringen, wo es nötig wird,

und wir danken für die Mütter.

Für die, die geben und geben, ohne die Liebe zu verlieren,

und für die, die nehmen und an sich selber denken.

Für alle Liebe, die wirksam wird, singen wir dir

unseren Dank.

Sanctus

Für den Bruder aus Galiläa danken wir,

der Anteil genommen hat am Alltag der Menschen,

der das Schwierige und Schöne mit ihnen geteilt,

die Kinder gesegnet,

die Frauen respektiert und bestärkt,

und Männer gern gehabt, geheilt und befragt hat.

Am letzten Abend seines Lebens

hat er – wie ein Vater – den Tisch gedeckt,

und – wie eine Mutter – das Brot gebrochen und den Wein eingeschenkt.

Wie er wollen auch wir tun.

Deine Lebenskraft beseele

die Dinge und Geschöpfe –

wie am Anfang, wie am Ende –

und bewirke Verbundenheit und Verbindlichkeit.

Einsetzungsbericht

Tut dies zu meinem Gedächtnis, hat er gesagt.

So wollen wir uns an Jesus erinnern:

Wie einfach, wie frei und aufrecht er gelebt hat,

wie wohltuend verbindlich er den Menschen begegnet ist,

wie schlimm er gelitten und wie schrecklich er gestorben,

und wie leis und machtvoll er auferstanden ist.

Nicht von Familie hat er geträumt,

sondern von Schwestern und Brüdern.

Nicht von der Liebe zu zweit oder dritt,

sondern vom Leben in Fülle für alle.

Nicht von einem schönen Häuschen,

sondern vom Reich Gottes.

Auf dass auch wir es vermöchten:

Als Mütter und Väter den Blick weit zu machen,

als Frauen und Männer nicht länger Rollen zu spielen,

als Kirche zu leben, was wir reden,

als Begünstigte unser Sein und Haben einzubringen

und als Benachteiligte das Hoffen und Hinsehen nicht zu verlernen.

Einmal, 

da wird es nicht mehr geben oben und unten, wichtig und unwichtig;

da wird es sein,

dass göttlicher Schein die Küchen und Kinderzimmer,

die Fabriken und Werkstätten dieser Erde zu füllen beginnt,

weil wir uns miteinander, wirklich miteinander, sorgen um das,

was Menschen, Tiere und Pflanzen zum Leben brauchen.

Du,

Anfang und Ende,

hast sie anbrechen lassen, diese Zeit.

Du wirst sie vollenden.

nicht aufhören
Gebet einer Alleinerziehenden

Ob du ihn auch hörst,

Gott,

in deinem fernen Himmel,

wie er schreit?

Dann und wann halt ich mir die Ohren zu

und atme tief

und denk an nichts.

Ob du ihn siehst,

Gott,

wie er sich ausstreckt auf der regennassen Erde?

Erst heute morgen hab ich ihm frische Kleider angezogen.

Die Nachbarn sollen nicht denken –

Kennst du ihn,

meinen wilden Kleinen?

Liebst du ihn auch?

Manchmal,

manchmal da könnt ich –

aber meist – ich wüsst nicht zu leben ohne ihn.

Ob du einen Schimmer hast in deinen Wolken oben,

was ein Kind kostet,

und wie es ist,

bei der Arbeit anzurufen, wenn er krank ist,

drei Mal im selben Monat?

Du hast auch einen gehabt,

einen Widerspenstigen.

Drum, nur drum bitt ich dich:

Beschütz ihn gut,

meinen Sohn.

Beschütz

uns

beide.

***

